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kath. – Enkel von Andreas Joseph Frh. v. S., 
Sohn von Andreas Frh. v. S. d. Ä. (beide 
s. d.). – S. stud. ab 1835 an der Univ. Wien 
Jus (1842 Dr. jur.) und war dann Aus-
kultant beim nö. Landrecht. 1848 verließ er 
den Staatsdienst und trat einerseits als Jour-
nalist (bei E. Schwarzer v. Heldenstamms, 
s. d., „Allgemeiner Österreichischen Zei-
tung“ sowie beim „Radikalen“) hervor, 
anderseits auch polit., u. a. als Mitgl. des 
Wr. Demokrat. Ver. und des Ersten Wr. 
Arbeiterver., und wurde zu einem der Wort-
führer der Revolutionsideen. Einen bleiben-
den Eindruck hinterließ sein Plädoyer in 
dem von FM Alfred Fürst zu Windisch-
Grätz angestrengten Preßprozeß gegen den 
Hrsg. der „Katzenmusik“ S. Engländer (s. d.) 
im September 1848. Ende des Monats hatte 
S. in Wien auch persönl. Kontakt zu Karl 
Marx, der ihn sehr schätzte; eine Mitarb. an 
dessen „Neuer Rheinischer Zeitung“ ist 
aber nicht gesichert. Als Vizepräs. des An-
fang Oktober gewählten revolutionären Wr. 
Gmd.rats zählte S. zu den gemäßigteren 
Akteuren im aussichtslosen Kampf gegen 
die Armee unter Windisch-Grätz. Obwohl 
S. danach auf der Liste der auszuliefernden 
Personen aufschien, wurde er, anders als et-
wa Messenhauser (s. d.), von der Reaktion 
geschont und wirkte i. d. F. als Mitarb. 
(v. a. Feuilletonist) des „Wanderer“ und 
anderer Wr. Ztg. S., der stets persönl. myst. 
Frömmigkeit (er stand ab 1841 in enger 
Beziehung zu der „Seherin“ Anna Maria 
Weiß) mit sehr radikalen, bereits sozialist. 
sowie slawenfreundl. polit. Ansichten ver-
band, galt zuletzt als stadtbekannter Son-
derling. Seine in wenig prominenten Verla-
gen erschienenen Dramen („Dramatische 
Schriften“, 3 Bde., 1861) und Romane (in 
verspäteter jungdt. Manier, sprachl. und 
strukturell holprig, z. Tl. mit polit. Thema-
tik) waren erfolglos. Seine Reisefeuilletons 
(„Von Nord und Süd. Kunst- und Reise-
briefe“, 1863, „Culturstudien. Kunst- und 
Reisebriefe aus der Schweiz und Deutsch-
land“, 2 Bde., 1865) enthalten zahlreiche 
Beurteilungen zeitgenöss. Maler; auffällig 
ist S.s Interesse am Protestantismus, spe-
ziell in einem sehr langen Calvin-Abschnitt 
der „Culturstudien“. Er unterhielt Bezie-
hungen zu verschiedenen Literaten wie 
M. Hartmann, A. v. Meißner, August Sil-
berstein (alle s. d.) und Berthold Auerbach. 
S.s Nachlaß (mit unveröff. Romanmss.) ist 
verschollen. 
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für C. Grünberg, 1932, S. 75ff.; G. Becker, in: Z. für 
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Stifft Andreas Joseph Frh. von, Medizi-
ner. Geb. Röschitz (NÖ), 30. 11. 1760; gest. 
Schloß Schönbrunn, NÖ (Wien), 16. 6. 1836. 
– Sohn eines Weinbauern, Großvater von 
Andreas Frh. v. S. d. J., Vater von Andreas 
Frh. v. S. d. Ä. (beide s. d.). – S. stud. Med. 
an der Univ. Wien; 1784 Dr. med. Zunächst 
prakt. Arzt, wurde er 1795 2. Stadtphysicus 
von Wien und 1796 zum Hofarzt bestellt. 
1799–1835 auch Leibarzt von K. Franz II. 
(I.) (s. d.), bekleidete S. nicht nur das Amt 
des Protomedicus, sondern auch wichtige 
Funktionen an der med. Fak. der Univ. 
Wien, an der Gesamtuniv. und im öff. Ge-
sundheitswesen: 1803–34 Präses und Dir. 
der med. Fak., ab 1808 Referent für med. 
Angelegenheiten bei der Stud.hofkomm. – 
u. a. nahm er die Tierärztl. Hochschule aus 
der militär. Verwaltung heraus und unter-
stellte sie der Stud.hofkomm. –, 1810 HR, 
ab 1811 San.referent im Staatsrat, ab 1813 
w. Staats- und Konferenzrat. Auf ihn gehen 
die neuen Stud.ordnungen der med. Fak. 
der Univ. Wien von 1804, 1811 und 1833 
zurück. Ab 1811 red. er die von ihm ini-
tiierten „Medicinischen Jahrbücher des k. k. 
österreichischen Staates“. S., Anhänger der 
Metternichschen Restaurationsbewegung, war 
nicht unumstritten. Er unterzog Studierende 
und Prof. strengen Kontrollen, um revolu-
tionäre Einflüsse aus dem Ausland bzw. 
abweichende Lehrmeinungen zu unterbin-
den, und betrieb die Absetzung und Ent-
lassung von polit. als nicht zuverlässig oder 
als zu innovativ eingestuften Prof., u. a. von 
J. P. Frank (s. d.) und dessen Sohn Joseph, 
einem Anhänger des Brownianismus, sowie 
von J. Nep. Rust und Boër (beide s. d.), wo-
durch er der Univ. Wien erhebl. wiss. Scha-
den zufügte. Dennoch gilt S. auch als Re-
former: Die beginnende Fachdifferenzie-
rung innerhalb der Med. und der Chirurgie 
förderte er durch die Aufnahme von Che-
mie, Botanik, Pharmazie, Gerichtsmed. und 
Augenheilkde. als obligate Fächer in den 
Lehrplan. 1804 begründete er die Lehrkan-
zel für Staatsarzneikde. (heute Gerichts-
med.), 1807 schuf er zur Förderung der 
prakt. Chirurgenausbildung nach dem Vor-
bild der med.-chirurg. Militärakad. im Jose-
phinum ein ziviles Operateur-Inst. im Wr. 
AKH. 1812 errichtete er dort die erste 
Univ.-Augenklinik weltweit (1818 Erhebung 
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